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WISSENSCHAFTSPOLITIK

Befristung und gute wissenschaftliche 
Praxis
Seit Beginn der Grass-Root-Initiative 
#IchBinHanna um die prekären Be­
schäftigungsverhältnisse von For­
schenden unterhalb der Professur 
sind weit über 300 Diskussionsbei­
träge in Zeitungen, Büchern, Fern­
sehsendungen und Podcasts erschie­
nen [1]. Auch der VBIO berichtete 
über die zunehmend besorgniserre­
gende Situation des wissenschaftli­
chen Personals [2]. Diese Diskussion 
hat erneut Schwung erhalten nach 
der lange überfälligen Evaluierung 
des 2007 eingeführten und 2016 
novellierten Wissenschaftszeitver­
tragsgesetzes (WissZeitVG) im 
Mai 2022. Das WissZeitVG regelt als 
Sonderbefristungsrecht die Vertrags­
bedingungen von wissenschaftli­
chem und künstlerischem Personal 
an Forschungseinrichtungen inkl. 
Hochschulen. Die Novelle des Ge­
setzes von 2016 sollte Sorge tragen, 
in der Qualifizierungsbefristung die 
Dauer der Befristung so zu bemes­
sen, dass sie der angestrebten Quali­
fizierung entspricht, und unsachge­
mäße Kurz- und Kettenbefristungen 
zu unterbinden [3]. Ferner sollten 
Vertragslaufzeiten in drittmittelfinan­
zierten Projekten der bewilligten 
Projektlaufzeit entsprechen. Tat­
sächchlich war nach 2016 zunächst 
ein positiver Trend zu beobachten, 
wonach der Anteil wissenschaftli­
cher Mitarbeiter/-innen, die einen 
dreijährigen Erstvertrag erhielten, 
2017 auf 62 Prozent gestiegen war. 
Allerdings verringerte sich dieser 
Anteil 2019 auf 52 Prozent und 2020 
weiter auf 40 Prozent. Da sich hin­
sichtlich der prekären Vertragslauf­
zeiten von Nachwuchs­
wissenschaftler/-innen somit keine 
deutliche Verbesserung zeigte, wur­
den abermals Stimmen laut, die eine 
deutlich grundlegendere Reform bis 
hin zur Abschaffung des WissZeitVG 
forderten. Eine Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen in der Wissen­

schaft mit stärkerer Planbarkeit und 
Verbindlichkeit in der Postdoc-Phase 
versprach die derzeitige Ampel-
Regierung bereits in ihrem Koali­
tionsvertrag [4]. Dort ist auch das 
Ziel beschrieben, das WissZeitVG zu 
reformieren sowie (vermehrt) 
Dauerstellen für Daueraufgaben zu 
schaffen. Die neue Bundesministerin 
für Bildung und Forschung Bettina 
Stark-Watzinger (FDP) machte sich 
diese Inhalte zu eigen und lud am 
27. Juni 2022 Betroffene und 
Vetreter/-innen zahlreicher Interes­
sensgruppen zur Konferenz „Gute 
Arbeitsbedingungen in der Wissen­
schaft – Auf dem Weg zu einer Re­
form des WissZeitVG“ ins Bundes­
ministerium für Bildung und For­
schung (BMBF) nach Berlin ein [5].

Stakeholder bringen sich in 
Stellung
Im Nachgang dieser Konferenz posi­
tionierten sich verschiedene Interes­
sensgruppen und verfassten teils 
detaillierte Papiere als Reaktion auf 
die Evaluation und anstehende Re­
form des WissZeitVG. Die Hoch­
schulrektorenkonferenz (HRK) ver­
abschiedete im Juli 2022 einen äu­
ßerst knappen Diskussionsvorschlag 
zur Weiterentwicklung des 
WissZeitVG [6], in der als prägnan­
teste Neuerung die Höchstbefris­
tungsdauer (ohne familienpolitische 
Komponente) von 12 auf 10 Jahre 
reduziert werden soll. Einer maxi­
mal sechsjährigen Promotionszeit 
folgt demnach eine vierjährige Post­
Doc-Phase. Auf diese Weise soll die 
Entscheidung, ob eine dauerhafte 
Karriere in der Wissenschaft realis­
tisch ist, zu einem früheren Zeit­
punkt erfolgen. Ferner wiederholt 
die HRK ihren Standpunkt, dass 
Qualifizierungsstellen im Sinne der 
Generationengerechtigkeit nur be­
fristet besetzt werden dürfen und 
nicht mit einer Anschlusszusage für 

erfolgreiche Postdocs bei Zielerrei­
chung nach dem Berliner Modell 
von 2021 [7] zu versehen sind. 
Trotz aller Kritik an der Verkürzung 
der Höchstbefristungsdauer auf 
10 Jahre bekräftigte die HRK diese 
Forderung jüngst [8].

Bereits im Juni 2022 legte die 
Junge Akademie (JA) eine deutlich 
umfangreichere und differenziertere 
Stellungnahme vor [9]. Im Gegensatz 
zur HRK erkennt die JA zunächst 
einmal an, dass trotz aller Novellie­
rungen des WissZeitVG das grund­
legende Problem des deutschen 
Wissenschaftssystems bestehen 
bleibt: Auch viele Jahre nach der 
Promotion ist eine verlässliche Plan­
barkeit der wissenschaftlichen Kar­
riere für viele Personen nicht gege­
ben. Auch weist die Stellungnahme 
auf den Umstand hin, dass Karrieren 
außerhalb Deutschlands besser plan­
bar sind und daher dem deutschen 
Wissenschaftssystem exzellente 
Forscher/-innen verloren gehen. Die 
JA spricht sich für nachhaltige Quali­
tätssicherung im Zuge der Besten­
auslese aus, hinterfragt jedoch kri­
tisch die Gleichsetzung von Wettbe­
werb mit Qualitätssicherung. Als 
Instrumente für eine früher planbare 
wissenschaftliche Karriere fordert 
sie definierte Karrierestufen (R1–R4) 
mit klar geregelten Vertragslaufzei­
ten, ein ausgewogenes Verhältnis 
zwischen befristeten und entfriste­
ten Arbeitsverträgen, klare Perspek­
tiven via Tenure-Track-Verfahren 
sowie Dauerstellen neben der Pro­
fessur. Der Deutsche Gewerkschafts­
bund (DGB)  hat ein von mehreren 
Organisationen unterstütztes Plädo­
yer für eine Reform des Befristungs­
rechts vorgelegt [10], die Gewerk­
schaft für Erziehung und Wissen­
schaft (GEW) im September 2022 
gar einen ausgefeilten Gesetzent­
wurf für ein Wissenschaftsentfris­
tungsgesetz [11]. Demnach soll zum 
Zwecke der Promotion weiterhin 
eine Befristung von bis zu sechs 
Jahren erfolgen. Anschließend wäre 
auch weiterhin eine Befristung von 
sechs (in der Medizin neun) Jahren 
möglich, allerdings nur noch mit 
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verbindlicher Anschlusszusage ge­
mäß des Berliner Hochschulgeset­
zes, also einer Entfristung nach Er­
reichen von vorab definierten Ent­
wicklungszielen. Nach dem Wunsch 
der GEW dürfe die Befristungsdauer 
in der Postdoc-Phase vier Jahre nicht 
unterschreiten. Die GEW sieht dabei 
als einziges befristungsrelevantes 
Qualifikationsziel die Promotion vor. 

In der Tat verliert das etwaige 
anschließende Qualifikationsziel der 
Postdoc-Phase, die Habilitation, in 
Deutschland zunehmend an Bedeu­
tung und soll laut Peter-André Alt 
(Präsident der HRK) in 70 Prozent 
aller Fächer keine Rolle mehr spie­
len [12]. Alternativ wird häufig vom 
Erreichen habilitationsäquivalenter 
Leistungen gesprochen, die jedoch 
arbeitsrechtlich als Befristungsgrund 
nicht taugen. Und wer soll schon 
entscheiden, wann derartige Leis­
tungen erbracht sind, wenn eben 
keine formale Habilitation mehr 
angestrebt ist?  

Stand der Dinge
Die Stakeholder scheinen sich mitt­
lerweile inhaltlich aufeinander zuzu­
bewegen, wenn HRK-Präsident Alt 
jüngst beschreibt, er könne sich zwei 
Varianten für eine verlässlichere 
Karriereplanung vorstellen: Neben 
einer sechsjährigen Zeit als Junior­
professor/-in mit Tenure-Track auch 
eine fünfjährige Qualifikationsphase 
mit anschließender Verstetigung in 
einer Mittelbau-Position (also als 
Mitarbeiter/-in unterhalb der Pro­
fessur) in Forschung und Lehre 
oder im Wissenschaftsmanagement 
[12].

Ganz aktuell hat die CDU/CSU-
Fraktion eine Große Anfrage zu den 
Plänen der Bundesregierung zur 
Refom des WissZeitVG gestellt [13]. 
In dem detaillierten Papier wird die 
Regierung u. a. aufgefordert, die 
konkreten Erkenntnisse aus der 
BMBF-Konferenz zu benennen und 
offenzulegen, welche Vorschläge 
der Interessensgruppen und Stake­
holder im Gesetzgebungsverfahren 
berücksichtigt werden sollen. Über 
die Reform des WissZeitVG hinaus 

wird die Regierung zudem aufgefor­
dert, unter Einbeziehung der Bun­
desländer Zielvereinbarungen mit 
den Hochschulen und Forschungs­
einrichtungen zur Weiterentwick­
lung der Personalstruktur zu schlie­
ßen, insbesondere zur Erhöhung des 
Anteils an Dauerbeschäftigungen. 

Kein Zusammenhang zwischen 
Innovation und Befristung
Zeitgleich erschien ein Gutachten 
des Wissenschaftlichen Dienstes des 
Bundestages, das die ursprünglich 
vom BMBF stammende Devise „In­
novation durch Fluktuation“ [14] 
kritisch überprüfte. Einen kausalen 
Zusammenhang zwischen Innova­
tion im Hochschulsystem und Befris­
tungspraktiken konnten die 
Gutachter/-innen nicht aufdecken 
und stellten ferner fest, dass 
Deutschland auch im internationa­
len Vergleich, beispielsweise mit 
den als ausgesprochen innovativ 
geltenden USA, eine ausgeprägte 
Befristungspraktik aufweist [15].

Die GEW hatte in dem Vorwort 
ihres „Dresdner Gesetzesentwurfs“ 
festgehalten, dass immer mehr Zeit­
verträge mit immer kürzeren Lauf­
zeiten sowie lange steinige Karriere­
wege Kontinuität und damit Qualität 
von Forschung und Lehre substan­
ziell gefährden. In der Tat existieren 
Hinweise darauf, dass sich Zeitver­
träge nachteilig auf Forschung und 
Lehre auswirken und die Einhaltung 
der Prinzipien guter wissenschaftli­
cher Praxis bedrohen. Diese Prinzi­
pien fordern u. a. strikte Ehrlichkeit 
im Hinblick auf den Umgang mit 
eigenen Forschungsdaten und den 
Beiträgen Dritter, konsequente kriti­
sche Bewertung aller Ergebnisse 
und Zulassen und Förderung eines 
kritischen Diskurses in der wissen­
schaftlichen Gemeinschaft [16].

Gute wissenschaftliche Praxis in 
Gefahr ?
Einen anderen Aspekt stellt der Ver­
ein „RespectScience e. V.“ in den 
Fokus. RespectScience setzt sich 
für eine Verbesserung des Wissen­
schaftssystems in Deutschland ein 

und will Aufmerksamkeit für Proble­
me wie Publikationsdruck und 
schlechte Arbeitsbedingungen insbe­
sondere für befristet Beschäftigte 
erzeugen. RespectScience startete 
am 3. April 2022 eine zweimonatige 
Umfrage zu den vorherrschenden 
Arbeitsbedingungen im Wissen­
schaftssystem [17]. Der Verein sam­
melte Daten über die Umstände, in 
denen sich Beschäftigte aus dem 
akademischen System befinden, und 
erzeugte damit ein Stimmungsbild. 
Unter den 2.874 Teilnehmenden 
befanden sich auch knapp 650 Be­
fragte aus dem Biologiesektor. Bei 
der Befragung vertreten waren Stu­
dierende, wissenschaftliche Mitar­
beiter/-innen, Doktorand/-innen, 
Postdocs, Professor/-innen, Tenure-
Track-Beschäftigte, technische 
Assistent/-innen und Personal außer­
halb der Academia. 

Die Ergebnisse der Umfrage wur­
den bereits im Rahmen einer GEW-
Tagung vorgestellt, aber noch nicht 
veröffentlicht. In der BiuZ können 
wir schlaglichtartig erste Teilergeb­
nisse für die Biologie präsentieren. 
Die Frage „Sind Ihnen Fälle bekannt, 
in denen die vorherrschenden Ar­
beitsbedingungen und Bewertungs­
kriterien dazu geführt haben, dass 
gute wissenschaftliche Praxis miss­
achtet wurde?“, haben 648 Personen 
aus dem Bereich Biologie beantwor­
tet. Die Ergebnisse sind deutlich: 
Zwei Drittel der Befragten berichten 
von Fällen der Missachtung der gu­
ten wissenschaftlichen Praxis, die 
sie auf die Arbeitsbedingungen und 
Bewertungskriterien zurückführen. 
50 Prozent stimmten dabei „sehr zu“ 
und die andere Hälfte „eher zu“. 

Über verschiedene Karrierestu­
fen und Berufsgruppen hinweg stim­
men 70 Prozent der Gesamtkohorte 
dieser Aussage zu. Betrachtet man 
die Untergruppen separat, fällt die 
Kategorie Promotion durch ihre 
große Beteiligung von 312 Personen 
auf und stellt die größte Gruppe dar. 
Hier kam es ebenfalls zu einer circa 
70-prozentigen Zustimmung. Auch 
Beschäftigte im Rahmen eines 
Tenure-Track-Programms (N = 15) 
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stimmen zu 70 Prozent zu. Personal 
außerhalb Academia (N = 83) und 
wissenschaftliche Mitarbeitende 
(N = 21) stimmen der Aussage sogar 
zu 75 Prozent zu. Hingegen haben 
Professor/-innen (N = 7) mit etwas 
über 50 Prozent am schwächsten 
zugestimmt. Die Abbildung doku­
mentiert damit den Trend, dass 
Beschäftigte in frühen Karrierestu­
fen die Auswirkungen der Befristung 
auf die gute wissenschaftliche 
Praxis kritischer sehen als Beschäf­
tigten in fortgeschrittenen Karriere­
stufen.

Trotz der Unterschiede zwischen 
den jeweiligen Karrierestufen wird 
das Fehlen durchgängig bestehender 
Arbeitsbedingungen und transparen­
ter Bewertungskriterien als förder­
lich für schlechte wissenschaftliche 
Praxis genannt. Gerade in frühen 
Karrierephasen ist die Belastung im 
Wissenschaftssystem besonders 
hoch, weshalb RespectScience die 
enorme Zustimmung als nicht über­
raschend empfindet. In fortgeschrit­
tenen Karrierephasen wie einer 
Professur sind dagegen Faktoren wie 
Zukunftssicherheit, Jobaussichten 
und Familienplanung viel stärker 
gegeben, und der Druck, unter dem 
die Beschäftigten diesbezüglich 
stehen, nimmt ab. In der Befragung 
wurden bestehende gesellschaft­

liche Strukturen, die Probleme im 
Wissenschaftssystem verstärken 
können wie Rassismus, Sexismus, 
Klassismus und Ableismus, nicht mit 
einbezogen. Es sollte aber erwähnt 
werden, dass strukturelle Probleme 
und eine intersektionale Sichtweise 
bei der Lösungsfindung immer mit­
bedacht werden müssen. 

Ausblick
Die vorgestellten Teilergebnisse der 
Studie sind nur ein Schlaglicht auf 
die aktuelle Stimmungslage in den 
biowissenschaftlichen Instituten, da 
sich ja nur ein nicht repräsentativer 
Anteil der Beschäftigten an der Um­
frage beteiligt hat. Es wird aber 
deutlich, dass die Stituation insbe­
sondere der befristet Beschäftigten 
im Fokus bleiben muss. Davon 
hängt nicht nur die Zufriedenheit 
der Belegschaft ab, sondern offen­
sichtlich auch die Qualität der Ar­
beit und der wissenschaftlichen 
Ergebnisse. Die Nichtreproduzier­
barkeit vieler wissenschaftlicher 
Ergebnisse, die zunehmend beklagt 
wird [18], muss unter diesem As­
pekt auch kritisch hinterfragt wer­
den. Eine Novelle des WissZeitVG 
wird auf jeden Fall kommen. Dass 
damit alle Probleme des wissen­
schaftlichen Systems in Deutschland 
gelöst werden können, darf be­

zweifelt werden. Im Gegenteil 
besteht die Gefahr, dass sich die 
Bedingungen für die Nachwuchs­
wissenschaftler/-innen sogar ver­
schlechtern, wie es der Senat der 
Universität Kiel in einer aktuellen 
Stellungnahme [19] ausführt: Ein 
etwaig generell verkürzter Qualifi­
zierungszeitraum wird den verschie­
denen Fächerkulturen nicht gerecht, 
behindert innovative Forschung und 
wertet Lehre weiter ab. Ein erster 
Referentenentwurf zur Novelle des 
WissZVG liegt offensichtlich bereits 
vor. Ob Hanna damit zufrieden sein 
kann, bleibt abzuwarten.

Sven Bradler, Göttingen
Carsten Roller, München

RespectScience e. V. 
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Nachgefragt! – Kleine Nachlese zum 
Wissenschaftsjahr 2022

Elbing: Im Wissenschaftsjahr 
2022 war die Bevölkerung im 
Rahmen des „IdeenLaufs“ ein­
geladen, Fragen zu wissen­
schaftlichen Themen direkt an 
die Forschung zu stellen. Wie 
kann ich mir das genau vorstel­
len?
Nellen: Es gab eine Kampagne „Dei­
ne Frage an die Wissenschaft“, die 
dazu aufgerufen hat, Fragen zu allen 
Bereichen der Wissenschaft einzu­
reichen. Die Fragen wurden online 
gestellt oder auch vor Ort (zum Bei­
spiel in Museen) auf Karten einge­
sammelt. Die Fragen waren (mit 
besonderen „Hotspots“) sehr un­
gleichmäßig über Deutschland ver­
teilt. So fiel zum Beispiel auf, dass 
das Museum für Naturkunde in Ber­

lin sehr aktiv war – folglich gab es 
viele Fragen zu Dinosauriern. 

Elbing: Wie viele Fragen kamen 
denn zusammen? Was hat die 
Bevölkerung am meisten interes­
siert?
Nellen: Es gab etwa 14.000 sehr 
heterogene Fragen. Da gab es Wis­
sens- und Verständnisfragen wie 
etwa „Woher kommt die Gravita­
tion?“, die die Wissenschaft ganz gut 
beantworten kann. Andere Fragen 
scheinen eher eine Reaktion auf 
falsche oder selektive Informationen 
zu sein, wenn beispielsweise je­
mand fragt „Warum werden wir alle 
mit Pestizid-verseuchten Lebensmit­
teln vergiftet?“. Dann waren da 
noch Fragen, die offensichtlich 

nicht ganz ernst gemeint waren wie 
„Warum dreht sich die Erde, warum 
hüpft sie nicht?“.

Elbing: Das sind ja nicht unbe­
dingt Fragen, die die Wissen­
schaft erforscht. Wie sieht es mit 
den „echten Wissenschaftsfra­
gen“ aus?
Nellen: Klar, die gab es natürlich 
auch! Interessant war, dass viele 
dieser Fragen tatsächlich in For­
schungsprojekten bearbeitet wer­
den. In vielen Fällen, in denen die 
Antworten bereits vorliegen, war 
das den Fragenden aber wohl nicht 
bekannt. Da sehe ich eigentlich we­
niger Forschungs- als vielmehr Kom­
munikationsbedarf.

Elbing: Also mehr und vielleicht 
auch andere Wissenschaftskom­
munikation?
Nellen: Ja sicher. Was ich in diesem 
Zusammenhang ausgesprochen inte­

Das Wissenschaftsjahr 2022 stand unter dem Motto „Nachgefragt!“. 
Das Ergebnispapier der zentralen Mitmachaktion wurde Ende Novem-
ber an das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und 
die Allianz der Wissenschaftsorganisationen übergeben. Das Papier 
versteht sich als Impulsgeber für zukünftige Forschung und For-
schungspolitik. Doch was genau heißt das? Und wie ist das Ergebnis-
papier entstanden? Wolfgang Nellen, Alt-Präsident des VBIO, war als 
wissenschaftlicher Juror in den Entstehungsprozess eingebunden. 
Kerstin Elbing hat das Motto des Wissenschaftsjahres aufgegriffen und 
bei ihm nachgefragt.

ABB. 1  Das Wissenschaftsjahr 2022 
stand unter dem Motto „Nachge-
fragt!“
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